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Im Oktober 1997 wurde das Österreichische Nationalkomitee für Unifem gegründet, 

um die Arbeit des damaligen UN Entwicklungsfonds für Frauen zu unterstützen. 2010 

wurden alle mit Frauenfragen befassten Organisationen der UN zusammengeführt 

und es entstand UN Women. Auch UN Women wird von Nationalkomitees in ent-

wickelten Ländern, derzeit sind es 15, unterstützt. Das Ziel eines National komitees ist 
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BotschafteriN 

dr.iN desirÉe schWeitZer

Präsidentin UN Women 

Nationalkomitee Österreich

PhUmZile mlamBo-NGcUka

UN Under-Secretary-General and 

Executive Director of UN Women

sehr geehrte damen und herren, 

liebe Unterstützerinnen des UN Women 

Nationalkomitees Österreich!

Es freut uns, Ihnen anlässlich des zwanzig-

jährigen Bestehens unseres Nationalkomitees  

die vorliegende Publikation zu präsentieren. 

Wir nehmen unser Jubiläum zum Anlass, auf 

unseren gemeinsamen Weg zur Förderung von 

Frauen und Mädchen und auf bisher Erreichtes 

zurückzublicken. Es ist dies keine historische 

Beschreibung der Ereignisse in chronologi-

scher Reihenfolge, sondern vielmehr ein Blick 

auf die Entstehung des Nationalkomitees 

und auf eine Auswahl an Themen, für die wir 

uns nach wir vor mit unverminderter Energie 

einsetzen.

Die Annahme der Nachhaltigen Entwicklungs-

ziele 2015 und ein eigenes Goal 5 zu Gender 

– Geschlechtergleichstellung erreichen und 

alle Frauen und Mädchen zur Selbstbestim-

mung befähigen – ist uns hier zusätzliche 

Motivation. Denn schließlich wird das Ziel klar 

im Aufruf der UN-Untergeneralsekretärin und 

Exekutivdirektorin von UN Women, Phumzile 

Mlambo Ngcuka: Planet 50:50 by 2030. Step it 

up for Gender Equality!

Ich möchte allen danken, die sich in den 

vergangenen zwei Jahrzehnten im National-

komitee für die Förderung von Frauen ein-

gesetzt haben: den früheren Präsidentinnen 

Irene  Giner-Reichl,  Brigitte Brenner und Lilly 

 Sucharipa, sowie allen anderen Mitgliedern 

des Nationalkomitees, die viel Begeisterung 

und Lebenszeit für diese ehrenamtliche 

Tätigkeit gegeben haben. Wir dürfen uns auch 

alle darüber freuen, dass unser Wirken von 

der Politik im Lande anerkannt wird, wie die 

nachfolgenden Botschaften zeigen. 

Doch all das wäre nicht möglich gewesen 

ohne Ihre großzügigen Spenden und Ihre 

ungebrochene Unterstützung unserer 

gemeinsamen Anliegen. Daher zum Schluss 

ein herzliches Danke an alle, die uns in den 

vergangenen zwanzig Jahren treu zur Seite 

 gestanden sind! Wir hoffen auf Ihre Bereit-

schaft, gemeinsam die nächsten Jahrzehnte 

anzugehen – noch gibt es viel zu tun zur 

Erreichung einer Welt, in der und für die alle 

Mitglieder unserer Gesellschaft gemeinsam 

Verantwortung übernehmen.

Herzlich,

Botschafterin Dr.in Desirée Schweitzer

Präsidentin UN Women 

Nationalkomitee Österreich

on behalf of UN Women, i warmly congra-

tulate the UN Women National committee 

in austria on its 20th anniversary. Since 

1997, the National Committee has been our 

committed partner in championing gender 

equality and the empowerment of women, 

securing vital i nancial contributions to 

support our programmes for the most vul-

nerable and marginalized women and girls. 

With us, you enabled economic empowerment 

and integration of refugee women in Anaklia, 

Georgia; built awareness of violence against 

women among teenage youth in Kyrgyzstan; 

supported women in host communities and 

in Jordan’s refugee camps through prevention 

and response to gender based violence; and 

promoted self-reliance and social cohesion as 

part of UN Women’s response to the Syrian cri-

sis. The Committee’s strong engagement with 

our HeForShe movement has led to thousands 

of Austrian men and boys signing up as agents 

of change as well as 800 women and girls.

Across the world now, countries are imple-

menting the vision of the 2030 Agenda for 

Sustainable Development to “leave no one 

behind”. In 2016 alone, 72 laws were adopted 

or amended to strengthen women’s rights 

in 61 countries, with a combined population 

of nearly 1.6 billion women and girls; gen-

der equality advocates inl uenced economic 

policies and poverty reduction strategies in 

12 countries, with a combined female popu-

lation of over 200 million; and 24 countries, 

with a combined female population of over 

1.05 billion, strengthened legislation to 

address violence against women and girls. 

With your determination, and the continued 

i nancial contributions of individuals and 

partners who support our vital work, we 

will indeed change the world together.



das engagement Österreichs 

für die Berücksichtigung von 

 Genderaspekten in Entwick-

lungsfragen, aber auch in 

Fragen betreffend Frieden 

und Sicherheit, hat eine lange 

Tradition. So hat sich Öster-

reich etwa konsequent für die 

globale Umsetzung beste-

hender UNO-Resolutionen zur 

Einbeziehung von Frauen in 

Konlikt lösungsprozessen – eine 

Thematik, die heute aktueller ist 

denn je – eingesetzt.

Einer der Verdienste des öster-

reichischen Nationalkomitees 

von UN Women liegt darin, das 

Engagement Österreichs durch 

konkrete lnitiativen, wie jene 

im Flüchtlingslager Za'atari in 

Jordanien, darzustellen und zu 

unterstützen.

Für dieses Engagement möchte 

ich dem Nationalkomitee mei-

nen aufrichtigen Dank ausspre-

chen und meine herzlichsten 

Glückwünsche anlässlich des 

zwanzigsten Jahrestages seines 

Bestehens übermitteln.

Warum sollen sich Buben und Männer für Gleich-

berechtigung engagieren? Mehrere Tage habe ich 

darüber nachgedacht, weil die Grünen Hietzing 

zum Frauentag 2015 unser Nationalkomitee in 

die VHS Hietzing eingeladen haben, um über die 

„HeFor She”-Kampagne zu sprechen und die Arbeit 

von UN Women zu präsentieren. 

Die Frage ist auf den ersten Blick alles andere als ein-

fach: Denn wer als starkes Geschlecht an der Macht 

ist, braucht eigentlich gar keinen Feminismus. Oder 

wollen Männer ohnehin nicht mehr “nur” männlich 

sein, und was heißt das überhaupt? 

Die internationale IMAGES Befragung zeigt, dass 

Männer mehrfach von der Gleichberechtigung 

proitieren: 

• Durch ein höheres und doppeltes Haushaltsein-

kommen entsteht weniger Druck auf die 

Männer: denn zwischen 34 und 88 Prozent der 

Männer fühlen sich laut der Studie gestresst 

oder depressiv, weil sie nicht genug Einkommen 

oder Arbeit haben. Das begünstigt suizidale 

Gedanken, Verbrechen und auch Gewalt gegen 

Partnerinnen. 

• Männer, denen Gleichberechtigung wichtig ist 

und die ihr einen höheren Stellenwert einräumen, 

haben eine bessere Beziehung zu den eigenen 

Kindern und Partnerinnen. Sie sprechen mit ih-

ren Partnerinnen und bewerten die Qualität der 

Beziehung und des Sexuallebens höher als jene, 

die nicht sensibel für Gleichberechtigung sind. 

• Mehr Gleichberechtigung sorgt auch für 

bessere mentale und körperliche Gesundheit: 

Jene Männer, die fortschrittlichere Frauenrollen 

befürworten und offen für Gleichberechtigung 

sind, gehen öfter zum Arzt, trinken weniger und 

führen öfter HIV-Tests durch. 

• Nicht alle Männer fühlen sich mit „männlichen“ 

Verhaltensweisen auch tatsächlich wohl: Risiko-

freudiges Verhalten, Promiskuität und Alkohol-

missbrauch gelten zwar als männlich, sind aber 

gesundheitsschädigend. Zum Arzt zu gehen 

oder psychologische Hilfe zu suchen wird oft als 

„unmännlich“ wahrgenommen. Auch Männer 

unterwerfen sich diesen sozialen und kulturellen 

Erwartungen – wollen das aber vielleicht gar 

nicht. Gerade in Schulen und unter Jugendlichen 

wird als „schwul“ abgestempelt, wer keine Risi-

ken eingeht und sich „unmännlich“ verhält. 

GleichstellUNG VoN 
fraUeN & mäNNerN

Die Anerkennung der Gleichbehandlung der Geschlechter und des Rechts 
auf gleiche Teilnahme in allen Bereichen des Lebens ist ein grundlegendes 
Menschenrecht. Alle Mitglieder der Gesellschaft sollen die gleiche Chance 

zur Teilhabe und Teilnahme an allen Bereichen des politischen, wirtschaftli-
chen, gesellschaftlichen und kulturellen Lebens haben. In Österreich bewer-

ben wir die Kampagne „HeForShe“ und organisieren Veranstaltungen wie 
etwa zum Thema Gender Budgeting.

heforshe   Text: TINA FADLER

dr. aleXaNder VaN der BelleN

Bundespräsident 

1| Anlässlich des internationalen 

Frauentags 2017 gab Sozialminis-

ter Stöger seine Unterstützung 

für die HeForShe-Kampagne 

bekannt. VertreterInnen des UN 

Women NKÖ, HeForShe Wien und 

Graz durften dabei sein.

2| HeForShe Vienna-Group, 

Gründungsteam und 

UnterstützerInnen
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Es gilt daher, Männer auf mehreren Ebenen 

anzusprechen: auf individueller Ebene – in ihren 

Beziehungen mit Partnerinnen, Kindern und 

FreundInnen, aber auch auf struktureller Ebene 

– in ihrer Rolle als Lehrer, religiöse Anführer, 

 Manager, Gewerkschafter oder Politiker.

“i WoUld retUrN from Work hUNGrY 

BUt JUst BecaUse mY PartNer Was 

Not home, i coUldN’t eat.”

Die Projekte von UN Women setzen genau hier 

an: In Mozambique gibt es seit 2012 Kochkurse 

für Männer. Sie erfahren in Workshops alles 

über Ernährung, Nahrungsmittelverarbeitung  

und –zubereitung. Die Kampagne kombiniert 

den Kochkurs mit Gender-Themen und regt zum 

Nachdenken an. Die mobile Küche, die dazu-

gehört, bietet auch Poesie, Musik und Theater. 

Bisher haben mehr als 1.600 Männer teilgenom-

men. 

In Kambodscha trainierte UN Women junge 

männliche Freiwillige für interaktive Präsentatio-

nen in Schulen, um zum Thema Gewalt an Frauen 

und Mädchen zu sensibilisieren. Sie nahmen auch 

an Radiosendungen teil, um die Rolle von Män-

nern im Kampf gegen Gewalt zu diskutieren. 

Zur Prävention von Gewalt an Frauen in der ka-

ribischen Region, einer Region mit den höchsten 

Vergewaltigungsraten der Welt, hat UN Women 

gemeinsam mit Partnerorganisationen ein 

„Community Intervention Programme“ ins Leben 

gerufen. Buben zwischen 13 und 16 Jahren sollen 

lernen, wie gesunde Beziehungen aussehen. ■

eine milliarde männer sollen erreicht werden: 

Das ist das Ziel der UN Kampagne in Zahlen. Gleich-

zeitig soll HeForShe die eigene Plattform für Männer 

und Buben sein, um sich zu engagieren und „Change 

Agents“ zu werden, um Gleichberechtigung für alle zu 

erreichen. Am 20. September 2014 präsentierte Emma 

Watson die Kampagne in New York – ihre emotionale 

Rede wurde weit über 8 Millionen Mal aufgerufen. 

Männer sollen als gleichberechtigte Partner für 

Gleichberechtigung eintreten, denn ... 

... gerade in der Arbeitswelt spielen Männer eine 

wichtige Rolle bei der Unterstützung von Frauen. 

HeForShe arbeitet gemeinsam mit männlichen CEOs 

und Führungskräften, damit sie „Champions für die 

Gleichstellung“ werden und konkrete Projekte in 

ihren Institutionen umsetzen. Auf individueller Ebene 

geht es auch darum, wie Männer in ihrem eigenen 

Umfeld und Privatleben die Aufgaben im Haushalt, 

Kinderbetreuung und Pl egearbeit gerechter auf -

teilen können. 

... um gegen Gewalt gegen Frauen anzukämpfen, 

bietet HeForShe Informationen und Motivation, das 

eigene Verhalten zu ändern und die eigenen Einstel-

lungen in Frage zu stellen. 

... in vielen Ländern stehen Frauen außerhalb der 

männlich dominierten politischen Sphäre und haben 

kaum Möglichkeiten zur Teilhabe an politischen Pro-

zessen. HeForShe unterstützt Politiker, die Gleichbe-

rechtigung  ganz oben auf ihre zu Agenda setzen. 

... um Frieden nachhaltig sicherzustellen, ist die Be-

teiligung von Frauen lebenswichtig. Sowohl Männer 

als auch Frauen sollten in den Verhandlungsprozess 

gleichberechtigt eingebunden werden. 

GleichstellUNG VoN fraUeN & mäNNerN

„hoW caN We 
effect chaNGe 

iN the World 
WheN oNlY 
half of it is 

iNVited or feel 
Welcome to 

ParticiPate iN 
the coNVer -

satioN?“ 

emma WatsoN, 

 Rede zum Start der 

Kampagne 2014

1| HeForShe Vienna_Betreuerteam 

Frauenlauf 2016

2|  HeForShe Kampagne im 

Museumsquartier, Wien



Als wir erfuhren, dass Brustkrebs im Kosovo 

mangels Untersuchungsmöglichkeiten oft nicht 

früh genug erkannt wird und in Folge für viele 

Frauen den Tod bedeutet, beschlossen wir, im 

November 2007 ein Fundraising Dinner zuguns-

ten einer mobilen gynäkologischen Ambulanz 

zu veranstalten. Gemeinsam mit der damali-

gen Zweiten Nationalratspräsidentin Barbara 

Prammer lud das Österreichische Nationalko-

mitee für UNIFEM zu einem Abendessen in den 

historischen Kassensaal der früheren Österrei-

chischen Länderbank ein. Zahlreiche Gäste aus 

Wirtschaft, öffentlicher Verwaltung und NGOs 

folgten der Einladung und unterstützten mit 

ihrem Beitrag das Projekt. „Eine ausreichende 

medizinische Versorgung ist wichtig für die 

soziale, politische und wirtschaftliche Stabilität 

der Region“, hielt Lilly Sucharipa, Präsidentin 

vom Österreichischen Nationalkomitee für 

UNIFEM, in ihrer Begrüßung fest. „Beim Wieder-

aufbau spielen die Frauen eine wichtige Rolle. 

Umso wichtiger ist es, dass sie gesund sind.“

Der Reinerlös der Beneiz-Veranstaltung loss 

Medica Kosova zu, einer Organisation, die mit Un-

terstützung von UNIFEM für den freien Zugang 

aller Kosovarinnen zum Gesundheitswesen – 

unabhängig von ihrer ethnischen oder religiösen 

Zugehörigkeit – kämpft. Konkret konnte der 

mobile Service von Medica Kosova, der gynäkolo-

gische Vorsorgeuntersuchungen sowie Trau-

maberatung und Beratung über Familienplanung 

zu den Frauen in die abgelegenen, ländlichen 

Regionen brachte, für eineinhalb Jahre inanziert 

werden. Dieser Service wurde auch von vielen 

Roma-Frauen in Anspruch genommen, die sonst 

kaum die Möglichkeit hatten, sich medizinisch 

beraten zu lassen. ■

heforshe VieNNa
Im Februar 2016 in Anlehnung 

an die internationale UN Women 

HeForShe Kampagne gegrün-

det, setzt sich HeForShe Vienna 

seither für die Gleichberechti-

gung und Gleichwertigkeit der 

Geschlechter ein und fordert 

insbesondere Männer auf, sich 

aktiv einzubringen, denn: 

Gender Equality ist kein 

Frauenthema. Vielmehr soll 

gemeinsam an einer mensch-

licheren Zukunft gearbeitet werden. 

Um diesem Ziel näher zu kommen, legt HeForShe 

Vienna den Fokus auf Bewusstseinsbildung, In-

formation und Partizipation. Mit Veranstaltungen 

unterschiedlichen Formats wie Filmscreenings, 

Diskussionsrunden, Lesungen oder Theatervor-

führungen wird das Thema Gender-Equality 

aus verschiedenen Blickwinkeln aufbereitet und 

intersektional diskutiert. ■

heforshe GraZ
Seit Oktober 2016 vertritt HeForShe Graz in enger 

Zusammenarbeit mit dem UN Women NKÖ 

die Anliegen der HeForShe-Kampagne in der 

Steiermark. Eine Plakatkampagne anlässlich der 

„16 Tage gegen Gewalt an Frauen“ im selben Jahr 

war der inofizielle Beginn. Zum Internationalen 

Frauentag 2017 fand die ofizielle Auftaktver-

anstaltung zum Thema „Frauen auf der Flucht“ 

statt. Kurz darauf begann HeForShe Graz die 

Kampagne auch an Grazer Universitäten vorzu-

stellen. Im Sinne der internationalen Kampagne 

sollen insbesondere Buben und Männer dazu 

bewegt werden, sich stärker in den Dialog zum 

Thema Gleichstellung der Geschlechter einzu-

bringen. In den kommenden Wochen wird sich 

HeForShe Graz mit dem UN Women NKÖ, den 

Frauenhäusern Steiermark und der Stadt Graz 

dafür einsetzen, dass die Kampagne „16 Tage 

gegen Gewalt an Frauen“ auch in der Steiermark 

und in Graz einen sichtbaren Platz im öffentli-

chen Raum bekommt. ■

We want to congratulate your 

organization‘s route of 20 years 

for supporting women‘s rights in 

accessing quality health care and 

other areas of empowerment and 

wish you all a successful celebrati

on of this anniversary. And we are 

proud of being part of this route 

and thankful for being part of the 

brochure.

VeProre shehU 
Medica Kosova | Executive Director

maNGelNde BrUstkreBsVorsorGe im kosoVo

1| vlnr: Lilly Sucharipa, Margit Fischer, Brigitte Jank, Barbara Prammer, 2| Dina Latek, Stefi Bankel, Mitglieder Unifem NKÖ, 3| Ursula Plassnik

Dr. Andrä Rupprechter, Bundesminister für Land- und 

Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft
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fraUeN – Wie die Zeit VerGeht!

Ich bin Gründungsmitglied von UN Women 

Nationalkomitee Österreich, vormals Öster-

reichisches Nationalkomitee für UNIFEM. 

Gegründet 1997, dient es der Stärkung der 

Frauen im globalen Kontext der Entwick-

lungspolitik, weiters der Bewusstseinsbil-

dung für Genderfragen in Österreich, der 

Öffentlichkeitsarbeit und dem Sponsoring. 

Frauen – wie die Zeit vergeht! Gerade noch 

haben wir in den 90er Jahren begonnen, die 

österreichische Rechtsordnung  mit Hilfe der 

CEDAW umzugestalten. Gerade noch war 

Wien Gastgeberin der UN-Menschenrechts-

konferenz im Jahr 1993. Gerade noch brachen 

wir 1995 als Regierungsdelegation zur  

4. UN-Welt-Frauenkonferenz nach Beijing auf. 

Und gerade erst kürzlich wurden zahlreiche 

Frauen-NGOs gegründet, wie beispielsweise 

das Österreichische Nationalkomitee für 

UNIFEM,  der Österreichische Frauenrat und 

der Richterinnenverein AWJA. 2017 feiern wir 

nun 20 Jahre später die zahlreichen Aktivitä-

ten, die wir diesen NGOs zu verdanken haben.

 

Wie alles BeGaNN

Die CEDAW (UN Convention on the Elimina-

tion of all Forms of Discrimination against 

Women / Frauenrechtskonvention) ist ein 

rechtlich bindender völkerrechtlicher Vertrag 

für jene UN Mitgliedsstaaten, die sie unter-

schrieben und ratiiziert haben. Seit 1982 

ist Österreich dabei. Herzstück der CEDAW 

sind Diskriminierungstatbestände und das 

Berichtsverfahren zur Überwachung der Fort-

schritte, die ein Staat  auf seinem Hoheitsge-

biet bei der Förderung der Frauenrechte und 

der tatsächlichen Lage der Frauen erzielt hat. 

Für die Durchführung dieses Verfahrens und 

anderer Aufgaben ist das CEDAW Committee 

(Frauenrechtsausschuss)  zuständig, das heu-

te regelmäßig in Genf tagt, wiewohl es seine 

erste Sitzung 1982 in Wien  abhielt. Es besteht 

aus  23 unabhängigen  ExpertInnen aus aller 

Welt, die sich  mit der Auslegung der CEDAW 

befassen und den Mitgliedstaaten beim 

Verständnis der Diskriminierungstatbestände 

hilfreich an die Hand gehen. Mit Rechtsgut-

achten, sogenannten General Recommen-

dations (GR), zu bestimmten, international  

brennenden Schwerpunkten legt es seine In-

terpretationslinien fest. Gerade in den letzten 

Jahren haben diese General Recommenda-

tions immer mehr an Bedeutung gewonnen, 

beispielsweise GR 30, betreffend Frauen bei 

der Prävention von Konlikten, in Konlikt- und 

Nach-Konliktsituationen (2013); GR 31, betref-

fend „harmful practices“ an Frauen und Mäd-

chen (2014); GR 32, betreffend genderbezoge-

ne Dimensionen von Flüchtlingsstatus, Asyl, 

Nationalität und Staatenlosigkeit von Frauen 

(2014); GR 33, betreffend den Zugang von 

Frauen zu Recht und Gerechtigkeit (2015); GR 

34, betreffend Frauen in ländlichen Gebieten 

(2016) und GR 35 als Up-Date zu GR 19, betref-

fend genderbasierte Gewalt an Frauen (2017).

Grosses eNGaGemeNt seiteNs Österreich

Österreich beteiligte sich maßgeblich an 

der Entstehung und Ausformulierung der 

CEDAW seit den 70iger Jahren des vorigen 

Jahrhunderts und zeigte großen Einsatz bei 

der Schaffung des  sogenannten Optional 

Protocols, einer wichtigen Verfahrensnorm, 

die zwei weitere  Verfahrensarten vor dem 

CEDAW Committee vorsieht und in Öster-

reich im Jahr  2000 in Kraft trat. Dennoch 

gelang es nicht, eine unabhängige Expertin 

aus Österreich in das CEDAW Committee 

zu bringen. Erst im Jahr 2014  beteiligte sich 

Österreich in New York an der Wahl durch 

die Staaten und siehe, es gelang: Ich bin 

jetzt die erste Österreicherin, die seit 2015  

Mitglied im CEDAW Committee  ist und für 

die Verbesserung der Lage der Frauen in 

aller Welt eintritt. Erfreulicherweise durfte 

ich feststellen, dass Österreich in Sachen 

„Frauenrechte sind Menschenrechte“ und 

Frauengleichstellung international einen 

sehr guten Ruf genießt. Best practices, wie 

etwa der Nationale Aktionsplan zur Resolu-

tion des UN-Sicherheitsrates 1325, aber auch 

das Gewaltschutzgesetz und überhaupt die 

innerstaatliche Implementierung der CEDAW 

erhalten Anerkennung und Nachahmung. 

GrüNdUNG eiNes NatioNalkomitees

Nach der Rückkehr aus Peking kam es 

1997 zur Gründung des Nationalkomitees 

auf Initiative von Irene Giner-Reichl. Auf 

Grund der internationalen Erfolge, die die 

österreichische Delegation bei der vierten 

UN-Welt-Frauenkonferenz gemeinsam

mit anderen erzielt hatte, entstand  Bedarf 

nach innerstaatlichen Rahmenbedingun-

gen zur Fortsetzung der Arbeit zugunsten 

der Frauen, insbesondere auf dem Gebiet 

der Bewusstseinsbildung der Bevölkerung 

und der Verbreitung von Informationen. 

Wir haben in der Folge viele beeindrucken-

de Veranstaltungen erlebt und großartige 

Persönlichkeiten kennengelernt, die sich 

für Menschenrechte von Frauen eingesetzt 

haben. Mit Wehmut denke ich etwa an den 

unvergesslichen UN-Diplomaten Sergio Vieira 

de Mello, der für sein Lebenswerk später 

sogar das Leben lassen musste. Oder an die 

vielen Veranstaltungen, die wir der unver-

gleichlichen Lilly Sucharipa als Präsidentin zu 

verdanken haben. Heute sehe ich die Arbeit 

des Nationalkomitees für noch wichtiger 

an, seit ich – auch aus der Genfer Perspek-

tive – erkennen muss, wie in Kriegszeiten 

und  Wirtschaftskrisen immer neue Gruppen 

der Weltbevölkerung  zu Fortschrittsverlie-

rern werden und Frauen und Kinder immer 

noch größeres Leid zu tragen haben. Dazu 

kommen Rassismus und Sexismus, die Frauen 

und Mädchen aus dem öffentlichen Raum 

verdrängen sollen und Mehrfachdiskrimi-

nierung aussetzen. Ein trauriger Befund.

aBer JetZt ....

Jetzt ist Zeit zu feiern. 20 Jahre sind kurz und 

lang zugleich. Gratulation, dass das UN Wo-

men Nationalkomitee Österreich bis heute 

ein kräftiges Lebenszeichen gibt! AD  MULTOS 

ANNOS ■

GleichstellUNG VoN fraUeN & mäNNerN

„erfreUlicherWeise dUrfte ich feststelleN, 
dass Österreich iN sacheN „fraUeNrechte siNd 
meNscheNrechte“ UNd fraUeNGleichstellUNG 

iNterNatioNal eiNeN sehr GUteN rUf GeNiesst.“

cedaW

dr.iN liliaN hofmeister, 

Mitglied im CEDAW Committee



stärkUNG der fraUeN
Einer der wichtigsten Grundsätze zur Stärkung von Frauen ist ihre Förde-
rung und Beteiligung an politischen und wirtschaftlichen Prozessen, die 
Stärkung ihrer Rechte sowie der Abbau von Diskriminierung. Die Resolu-

tion des UN Sicherheitsrates zur politischen Partizipation von Frauen aus 
dem Jahre 2011 hält fest, dass Frauen in jedem Teil der Welt weiterhin auf 

der politischen Ebene nicht ausreichend vertreten sind. Dies ist oftmals 
ein Resultat diskriminierender Gesetze, Praktiken und Einstellungen sowie 

von Genderstereotypen, niedrigen Bildungsniveaus, fehlendem Zugang zur 
Gesundheitsversorgung und den überproportional starken Auswirkungen 

der Armut auf Frauen. Das österreichische Nationalkomitee wirbt für die 
Women’s Empowerment Principles auf nationaler Ebene und unterstützt 

Programme von UN Women zur Stärkung von Frauen mittels Fundraising.

ich möchte mich beim österreichi-

schen Nationalkomitee von UN 

Women und ihren Mitgliedern für 

ihren Einsatz zur Förderung der 

Geschlechtergleichheit und der 

Stärkung der Frauen bedanken!  Es 

erfordert viel Geduld und Über-

zeugungskraft, um auch in unse-

rem Land auf die Bedeutung der 

gleichberechtigten Teilhabe immer 

wieder aufmerksam zu machen. 

Die im September 2015 verabschiede-

ten Sustainable Development Goals 

(SDGs) haben die Gleichstellung der 

Geschlechter als ein eigenständiges 

Ziel aufgenommen und sich vorge-

nommen, die Gewalt gegen Frauen 

und Mädchen weltweit zu beenden. 

Dies ist ein großer Erfolg auch für 

UN Women und alle Frauenorga-

nisationen, die für die Aufnahme 

dieses Ziels gekämpft haben.

Mit der tatkräftigen Unterstützung 

von syrischen Frauen und Mäd-

chen im Flüchtlingslager Za‘atari 

in Jordanien, wo Ausbildungs-

möglichkeiten und sichere Räume 

zur Verfügung gestellt werden, 

gelang es UN Women, aus globalen 

Vereinbarungen konkrete Politik vor 

Ort zu gestalten. Dadurch konnte 

der Schutz von Frauen verbessert 

werden und mit gezielter Beratung 

der Weg in eine selbstbestimmte 

Zukunft unterstützt werden.

Mit der Solidaritätskampagne  

#HeForShe hat es UN Women 

geschafft, die bekannte Tatsa-

che, dass Männer in den Wandel 

miteinbezogen werden müssen, 

auf frische und zugängliche Weise 

zu vermitteln. Für dieses breite 

Engagement gratuliere ich dem 

österreichischen Komitee von UN 

Women sehr herzlich und voller Res-

pekt zum zwanzigsten Geburtstag!

dr. christiaN kerN

Bundeskanzler

eiNe GemeiNsame iNitiatiVe VoN UN WomeN 

UNd UN GloBal comPact 

Die Women’s Empowerment Principles (WEP) sind 

Grundsätze zur Führung eines Unternehmens. 

Damit sollen Frauen am Arbeitsplatz, auf dem 

Arbeitsmarkt und in der Gesellschaft gestärkt 

werden. Die WEP sind das Ergebnis einer Zusam-

menarbeit zwischen UN Women und dem United 

Nations Global Compact.

Der Leitsatz Equality means business (Gleich-

stellung zahlt sich aus. Auch für Unternehmen.) 

betont die wirtschaftlichen Vorteile, durch die die 

Unternehmen dank Gleichstellung der Geschlech-

ter und Stärkung der Frauen in ihren Organisatio-

nen proitieren. 

die GrUNdsätZe ZUr stärkUNG der fraUeN 

siNd:

1. Etablierung einer gleichstellungsfreundlichen 

Führungskultur.

2. Faire Behandlung aller Männer und Frauen im 

Erwerbsleben – Einhaltung und Förderung der 

Menschenrechte und der Nichtdiskriminie-

rung.

3. Gewährleistung der Gesundheit, der Sicherheit 

und des Wohlergehens aller Arbeitnehmerin-

nen und Arbeitnehmer.

4. Förderung der Bildung, der Ausbildung und der 

berulichen Entwicklung von Frauen.

5. Förderung des Unternehmertums von Frauen, 

Stärkung ihrer Rolle im Beschaffungsmarkt, 

Respektierung ihrer Würde bei allen Marke-

tingmaßnahmen.

6. Förderung der Gleichstellung durch gemein-

schaftliche Initiativen und Lobbyarbeit.

7. Messung und Veröffentlichung der Fortschrit-

te im Bereich der Gleichstellung von Frau und 

Mann.

In Österreich haben bereits 15 Unternehmen die 

Women’s Empowerment Principles in ihrer Unter-

nehmensstrategie verankert. Dazu zählen große 

Firmen wie der ORF, Inineon, die Österreichische 

Post oder die Oesterreichische Kontrollbank. 

Jährlich wird der „WEPs CEO Leadership Award“  

vergeben. Damit zeichnet UN Women CEOs aus, 

die Frauen besonders fördern. 2013 wurde der 

begehrte Preis, neben vier anderen Unternehmern, 

an den ORF Generaldirektor Alexander Wrabetz 

verliehen. Ausgezeichnet wurden die Bemühungen 

um die Gleichstellung von Frauen, um mehr Frauen 

in Führungspositionen und um den Papa-Monat. 

Weltweit haben bereits knapp 1500 Führungs-

kräfte die „CEO-Erklärung zur Unterstützung 

der Women’s Empowerment Principles“ unter-

zeichnet und bekennen sich damit öffentlich zur 

Stärkung der Frauen in ihren Unternehmen.

www.weprinciples.org  ■

WomeN’s emPoWermeNt PriNciPles 
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stärkUNG der fraUeN

„dUrch die  
ProJekte VoN 

UN WomeN  
haBeN Wir  

UNsereN Wert 
UNd UNsere 

rechte ZU 
schätZeN  
GelerNt“

 

 Teilnehmerin am „cash for 

work“ Programm von 

UN Women

anfang april 2017 besuchten ehrenamtliche mit-

arbeiterinnen des UN Women Nationalkomitees 

Österreich1 die kolleginnen und kollegen von UN 

Women Jordanien in amann. 

Gemeinsam fuhren wir in das Lager Za’atari, nahe 

der syrischen Grenze im Norden Jordaniens, um 

jene Projekte zu besuchen, für die wir 2016 Spenden 

in der Höhe von 20.000 Euro gesammelt hatten. 

Der Lokalaugenschein überzeugte uns: Es ist gut 

investiertes Geld.

„Oasen“ heißen diese von UN Women organisierten 

und inanzierten Areale. Sie wurden speziell für 

Frauen und Mädchen eingerichtet. Dort können sie 

ein Jahr lang einer bezahlten Arbeit nachgehen. Sie 

weben Teppiche, fertigen kleine Mosaike oder nähen 

Wickelpölster und Babykleidung, die Familien mit 

Neugeborenen geschenkt bekommen. Die Frauen 

unterrichten andere Frauen und Mädchen in Schrei-

ben, Lesen, Englisch oder bringen ihnen bei, mit dem 

Computer zu arbeiten. Diese Fähigkeiten sollen sie 

in Zukunft dabei unterstützen, ein selbständiges 

Leben zu führen. 

In den „Oasen“ erhalten die Frauen auch Beratung 

und Betreuung, werden über ihre Rechte aufgeklärt 

und können über ihre Fluchterfahrung, über persön-

liche Probleme wie familiäre Gewalt oder über ihre 

Ängste, wie ihr Leben weitergehen soll, sprechen. 

Viele der Frauen haben auf ihrer Flucht Schreckliches 

erlebt. Sie haben Unglaubliches hinter sich, haben 

alles verloren und wissen nicht, wie ihre Zukunft 

aussehen wird. In einem sind sich alle einig: Sie wol-

len so rasch wie möglich nach Syrien zurückkehren, 

die Aussichten dafür sind derzeit allerdings gering. 

Was die Projekte von UN Women so besonders 

macht, ist die Art und Weise, wie die gelüchteten 

Frauen in die Organisation eingebunden werden. 

Sie können selbst Verantwortung übernehmen, 

Initiativen ergreifen sowie Ideen einbringen und 

diese umsetzen. Ziel ist, den Frauen Halt zu geben, 

ihr Selbstbewusstsein zu stärken und ihnen dank 

kleiner Einkommen zu ermöglichen, zusätzliche 

Lebensmittel und Medikamente zu kaufen. Manche 

Frauen können ihrem Schicksal auch etwas Positives 

abgewinnen. „Durch die Projekte von UN Women 

haben wir unseren Wert und unsere Rechte zu 

schätzen gelernt. Wir wissen, was es heißt, sein Le-

ben selbst in die Hand zu nehmen und eigenständi-

ge Entscheidungen zu treffen. Diese Freiheit wollen 

wir uns in Zukunft nicht mehr nehmen lassen“, 

merkte eine der Frauen selbstbewusst an. 

Im Lager Za’atari leben etwa 80.000 syrische Flücht-

linge, 80 Prozent davon sind Frauen und Kinder. Die 

Hälfte der Kinder besucht eine der sechs Schulen im 

Lager. Pro Jahr kommen einige hundert Kinder zur 

Welt.  www.womenincharge.at ■

träUme VoN eiNem selBstBestimmteN leBeN iN friedeN

1 Die Reise wurde von allen TeilnehmerInnen privat bezahlt.



Diese Stofftaschen wurden von Frauen im Lager Za’atari aus 

alten UNHCR Zeltplanen genäht. Jedes Stück ist ein Unikat 

und gleichzeitig ein Stück Geschichte: die Geschichte von 

Flucht, aber auch vom Mut der Frauen, ihr Schicksal in die 

Hand zu nehmen. Es ist eine Arbeit, für die sie bezahlt werden 

und die ihnen eine Beschäftigung im Lageralltag gibt. 2016 

konnte man die Taschen gegen eine Spende erwerben und 

damit das Projekt unterstützen. ■

stofftascheN aUs Za’atari

Der Tradition folgend, wird jedes Jahr von Studierenden der Di-

plomatischen Akademie Wien ein Fundraising-Projekt gewählt, 

für das im Rahmen des Studienjahres Spenden gesammelt 

werden. Insbesondere der alljährliche „Charityball“ und die von 

der Studierendeninitiative organisierte Konferenz „DASICON“ 

bilden dabei die Haupteinnahmequellen. Im Jahr 2016/17 

entschieden sich die Studierenden mit großer Mehrheit für die 

Programme von UN Women, die syrische Flüchtlingsfrauen im 

jordanischen Flüchtlingslager Za’atari unterstützen. Mit der 

Wahl dieses Projektes konnten die Studierenden einen Beitrag 

zur Weiterführung der Programme leisten und das Empower-

ment von Frauen in Sicherheit und Würde bekräftigen.  ■

stUdiereNde der diPlomatischeN 
akademie UNterstütZeN UN WomeN

Stofftaschen und Keramiken, 

hergestellt von den Frauen im 

Lager Za’atari

Studierende der 

Diplomatischen Akademie 

überreichen Desiree 

Schweitzer und Lilly Sucharipa 

ihre Spende für UN Women



stärkUNG der fraUeN

das UN WomeN NatioNalkomitee Österreich 
etaBliert sich im WesteN

2012 war es endlich soweit: mit der errichtung ei-

ner „außenstelle“ in tirol wurden die aktivitäten 

des UN Women Nationalkomitee Österreich auf 

den Westen des landes ausgedehnt.

Regelmäßige Praxisprojekte, die mit Studierenden 

des Bachelor-Studiengangs „Nonproit-, Sozial- 

und Gesundheitsmanagement“ am Management 

Center Innsbruck durchgeführt werden, tragen 

seither zur Bewusstseinsstärkung bei und geben 

wichtige Impulse für die Arbeit des Nationalkomi-

tees. Themen wie „Frauenförderung in Unterneh-

men“, „Restoring Dignity – Frauen auf der Flucht“ 

und „Frauenrechtsorganisationen in Österreich“ 

standen dabei u.a. im Mittelpunkt. Die Koopera-

tion zwischen Nationalkomitee und Hochschule 

führte letztlich auch zur Ausarbeitung einer 

Bachelorarbeit, in der die Maßnahmen von  

UN Women im Bereich geschlechterbasierter Ge-

walt im Fluchtkontext näher beleuchtet wurden.

Neben den wissenschaftlichen Beiträgen wurden 

die Schwerpunkte des Nationalkomitees im 

Rahmen von Vorträgen einem breiteren Publikum 

vorgestellt. Anlässlich des Internationalen Frauen-

tages 2014 folgte das Nationalkomitee einer Einla-

dung der D. Swarovski KG und präsentierte die 

„Women’s Empowerment Principles“ – Grundsät-

ze zur Förderung von Frauen im Unternehmen – 

am Unternehmensstandort Wattens. Nur wenige 

Tage zuvor hatte die Geschäftsführung die Prin-

zipien unterzeichnet. Im November 2016 wurde 

das Thema „Za’atari – Frauen auf der Flucht“ mit 

 Interessierten der Kultur- und Jugendinitiative 

„Salon Senf“ in Schwaz diskutiert. Und auch in 

Zukunft kann in Westösterreich mit weiteren 

Aktivitäten und Vorträgen gerechnet werden. 

Die österreichweite Bekanntheit von UN Women 

ist schließlich notwendig, um das Bewusstsein 

für die besonderen Anliegen von Mädchen und 

Frauen zu stärken und diese so bestmöglich 

unterstützen zu können. ■

Im Jahr 2015 hat das UN Women National komitee 

Österreich Spenden in der Höhe von 7000 Euro 

für die Renovierung von Kindergärten im Westen 

Georgiens gesammelt. Das Geld reichte für 

 Renovierungsarbeiten in den Kindergärten in 

Anaklia, Ergeta und Tkaia. Sie gehören zu dem 

vom UN Women Länderbüro in Georgien betrie-

benen Sozialen Inklusionsprogramm für abchasi-

sche und ossetische Frauen. 

Beim Kindergarten in Anaklia wurde die Fassade 

erneuert und Teile davon mit Märchencharak-

teren bemalt. Die alte Abwasseranlage wurde 

geschlossen, der Boden eingeebnet, der Garten 

eingezäunt und ein Spielplatz mit verschiedenen 

Geräten errichtet. Im Kindergarten von Ergeta 

wurde die Fassade renoviert, der Spielplatz wurde 

eingezäunt, umweltfreundliche Spielplatzgeräte 

wurden aufgestellt und eine Sandkiste gebaut. 

Im dritten Kindergarten, im Dorf Tkaia, konnten 

durch Wind und Regen zerstörte Fenster und die 

Eingangstüre ersetzt werden. Die Wände des 

Aufenthaltsraumes, des Ganges und der Küche 

wurden renoviert und in hellgrüner Farbe gestri-

chen. Um die Sicherheit der Kinder zu gewährleis-

ten, wurden alle elektrischen Kabel erneuert, die 

kaputten Fußböden wurden ersetzt. Lampen und 

Vorhänge wurden angeschafft.

Die Freude bei den Kindern, Eltern und den Kin-

dergärtnerinnen war groß! Alle drei Kindergärten 

konnten mit Hilfe österreichischer SpenderInnen 

zu gemütlicheren, fröhlicheren und gesünderen 

Räumen für Kinder gestaltet werden. ■

der „Vorher – Nachher“ effekt

mit relatiV 
GeriNGeN 

mittelN 
koNNteN iN 

GeorGieN drei 
kiNderGärteN 

reNoViert 
WerdeN.
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Der Kinder garten in Anaklia vor 

und nach der Renovierung

1| Präsentation bei Swarovski, 2014

2| Johanna Kostenzer mit einer 

Studierendengruppe bei der 

Projektpräsentation, 2015

Text: JOHANNA KOSTENZER



GeGeN GeWalt aN fraUeN
Gewalt gegen Frauen tritt in unterschiedlichen Formen auf: Sie kann 

auf physischer, sexueller, psychischer, ökonomischer oder sozialer Ebene 
ausgeübt werden. Am häuigsten erleben Frauen Gewalt in ihrer Familie, 

90 Prozent aller Gewalttaten werden nach Schätzungen in der Familie 
und im sozialen Umfeld ausgeübt. Für UN Women ist die Beendigung von 
Gewalt gegen Frauen ein zentraler Schwerpunkt in der weltweiten Arbeit 

zur Stärkung der Frauenrechte und der Gleichstellung der Geschlechter. 
UN Women betrachtet die Beendigung der Gewalt  

gegen Frauen als moralische Verplichtung.  

dr.iN Pamela reNdi-WaGNer, msc
Bundesministerin für 

Gesundheit und Frauen

liebes UN Women Nationalko-

mitee Österreich!

Seit der letzten Weltfrauenkon-

ferenz ist zwar einige Zeit ver-

gangen, doch die Herausforde-

rungen für Mädchen und Frauen 

überall auf der Welt haben sich 

zu wenig verändert. Immer noch 

kämpfen wir  um Ressourcen, 

Bildungschancen, sexuelle und 

reproduktive Gesundheit und 

Rechte. Immer noch kämpfen 

wir gegen Gewalt – sei es durch 

nahe Angehörige oder im 

öffentlichen Raum. Und immer 

noch kämpfen wir für gleiche 

Repräsentation in politischen 

und wirtschaftlichen Entschei-

dungsfunktionen. 

Eine wichtige Ebene, um diesen 

Herausforderungen begegnen 

zu können, ist die internationa-

le. Jedes Mädchen, jede Frau auf 

diesem Planeten ist anders und 

individuell – doch die Fragen, 

denen sie sich Zeit ihres Lebens 

stellen werden, ähneln sich. 

Auch die Antwort auf diese 

Fragen muss daher eine globale 

sein. Aus diesem Grund sind 

Organisationen wie UN Women 

und aktive Nationalkomitees 

wie das österreichische so 

wichtig. Nur mit einem Blick auf 

das große Ganze werden wir 

langfristig das Leben für jede 

einzelne Frau verbessern kön-

nen. Ich möchte mich daher für 

eure engagierte Arbeit bedan-

ken und euch herzlich zu eurem 

zwanzigjährigen Bestehen 

gratulieren!

Bis zu 70 % aller Frauen erfahren einmal in ihrem 

Leben Gewalt von einem Mann. Oft gehört diese 

Gewalt zur Tagesordnung: Laut einer Weltbank-

studie stellen Vergewaltigung oder häusliche 

Gewalt für Frauen zwischen 15 und 44 Jahren ein 

größeres Risiko dar als Krebs, Verkehrsunfälle, 

Kriege oder Malaria. 

Seit 2009 unterstützt UN Women die Kampagne 

des UN Generalsekretärs „UNiTE to End Violence 

Against Women“. Mehr als 5 Millionen Men-

schen haben die Petition bisher unterzeichnet, 

das Österreichische Nationalkomitee sammelte 

2010 mit Unterstützung von Nationalratsprä-

sidentin Barbara Prammer Unterschriften im 

Parlament. 

• Weltweit wird angenommen, dass eine von drei 

Frauen im Laufe ihres Lebens Opfer von Gewalt 

wird. 

• 90 % aller Gewalttaten werden in der Familie 

und im sozialen Nahraum begangen. 

• Jede 5. Frau in Österreich hat seit ihrem 15. Le-

bensjahr körperliche und/oder sexuelle Gewalt 

erfahren. 15 % der Frauen wurden in dieser Zeit 

auch Opfer von Stalking. Psychische Gewalt 

durch ihren (Ex-)Partner haben 38 % der Frauen 

seit ihrem 15. Lebensjahr erlebt. 

• Laut WHO werden 38 % der Morde an Frauen 

von ihren Lebenspartnern verübt. 

• Etwa 130 Millionen Frauen mussten Genitalver-

stümmelungen über sich ergehen lassen. Jedes 

Jahr sind zwei Millionen Mädchen der Gefahr 

dieser Riten ausgesetzt.

• 500.000 bis zwei Millionen Menschen werden 

jährlich in die Prostitution, Zwangsarbeit oder 

die Sklaverei verschleppt – 80 % der Opfer sind 

Frauen und Mädchen. 

• In Argentinien protestierten Zehntausende ge-

gen die medial seit Oktober 2016 sehr präsen-

kamPaGNe: saY No – 
UNite to eNd VioleNce aGaiNst WomeN
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ten Femizide: 2015 wurden in Argentinien 286 

Fälle verzeichnet und 3746 Vergewaltigungen 

angezeigt.

Am 25. November, dem Internationalen Tag 

gegen Gewalt an Mädchen und Frauen, beginnen 

jedes Jahr die 16 Tage gegen Gewalt. Say NO ruft 

weltweit dazu auf, die UNiTE to End Violence 

against Women Kampagne mit dem Hashtag 

#OrangeDay zu unterstützen. Orange – die Farbe, 

um Nein zu Gewalt an Frauen zu sagen. Orange 

your Day!  ■

GeGeN GeWalt aN fraUeN

oraNGe – 
die farBe, 

Um NeiN ZU 
GeWalt aN 
fraUeN ZU 

saGeN. 
oraNGe 

YoUr daY! 

fUNd for GeNder eQUalitY

Die Stiftung von UN Women wurde 2009 mit einer Förderung in der Höhe von 65 Millionen 

Dollar durch Spanien ins Leben gerufen. Bisher wurden 120 Programme in 80 Ländern geför-

dert und damit mehr als 10 Millionen Menschen erreicht. Ziel der Programme ist es, Frauen 

ökonomisch und politisch zu stärken, u.a. durch Fortbildung: von politischen Seminaren über 

die eigenen Rechte bis zu landwirtschaftlichen Workshops über biologischen Dünger. 

BM Dr. Reinhold Mitterlehner; BMin Gabriele Heinisch-Hosek

trUst fUNd to eNd VioleNce aGaiNst WomeN 

Seit 1996 besteht der UN Trust Fund to End Violence Against Women, der Förderungen an 

 Initiativen vergibt, die Projekte in diesem Bereich umsetzen. Konkret betreffen die Projekte ge-

meinsam mit Nichtregierungsorganisationen, Regierungen und UN Teams folgende Bereiche: 

• Prävention von Gewalt gegen Frauen und  Mädchen: Besonders gefährdete Gruppen 

(z.B. junge Mädchen, indigene oder ethnische Minderheiten) sollen  gestärkt werden 

und die strategische Zusammenarbeit mit Buben und  Männern verbessert werden

• Verbesserung des Zugangs zu Dienstleistungen: rechtliche oder psychosoziale Bera-

tung und Gesundheitsversorgung

• Verstärkte Implementierung von Gesetzen und Aktionsplänen, verbesserte Statistiken 

und Analysen, so dass die Institutionen effektiver, transparenter und verantwortlich 

gezielt gegen Gewalt an Mädchen und Frauen vorgehen



NGO-Arbeit hat immer auch etwas Abenteuerli-

ches an sich: Zwei Vereine, UN Women National-

komitee Österreich (UNW) und White Ribbon Ös-

terreich (WRÖ), wollen einen Charity-Punschstand  

machen, packen ihren ganzen Idealismus (im 

Gefolge zum Glück die handlungsermächtigende 

Naivität) und scheitern auf ganzer Linie an den 

Aulagen des zuständigen Magistratsamts: der 

Komplexität von Hygienevorschriften, feuerpoli-

zeilichen Aulagen, Öffnungszeitbestimmungen 

und nicht zuletzt auch wegen des vom Magistrat 

zugewiesenen unattraktiv abgelegenen Stand-

platzes, der als einziger noch zu haben gewesen 

wäre.

Vorsicht heiss! 
coole kooPeratioN!

Zwei Finanzreferent*innen schieben, in Schals gewickelt, 
die Mützen tief ins Gesicht gezogen gegen den peitschenden Wind, 

eine Transportrodel mit großen schweren Plastikkisten durch die 
Strauchgasse in Richtung einziger Tür an einer langen Häuserfront. 

Ziel: Waschstraße des Cafe Central. Inhalt: Punschhäferl.

Text: DORIS RESCH, UNW NKÖ und GERHARD MESCHNIGG, WRÖ
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GeGeN GeWalt aN fraUeN

kooPeration – GemeiNsam 
für mehr chaNceNGleichheit

Vorsicht heiss! 
iN hitZiGeN 

sitUatioNeN 
Bitte cool 

BleiBeN!

Unter diesem Motto fand im Mai 2011 ein Bene-

fizkonzert statt, das von den StudentInnen der 

Diplomatischen Akademie gemeinsam mit dem 

UN Women Nationalkomitee Österreich organi-

siert wurde. 

Den Ehrenschutz übernahm die damalige Natio-

nalratspräsidentin Barbara Prammer. Die bekann-

ten SängerInnen Renate Pitscheider (Sopran) und 

Dietmar Kerschbaum (Tenor) unterstützten mit 

ihren Darbietungen die Benefizveranstaltung. 

Weiters traten der Kinderchor der Volksoper 

sowie die KünstlerInnen Claudia Stadler (Sopran), 

Julia Lienhart (Cello), Kornelia Lienhart, Scott 

 Nelson und Philippe Ternes (Klavier) auf. Gespielt 

und gesungen wurden Stücke von Rossini bis 

Brahms. Der Reinerlös des Konzerts ging an den 

UN Women Trust Fund zur Beseitigung von Ge-

walt an Frauen. ■

Doch auch Magistratsbeamt*innen haben Trümp-

fe in der Hand: Im Fall der beiden NGOs war es die 

Glückskarte „Verein OeKB karitativ“ von Oester-

reichische Kontrollbank. Wie es eine alte Tradition 

des Unternehmens will, wird seit Jahrzehnten 

ab Mitte November und den ganzen Dezember 

hindurch ein Weihnachtsmarkt inklusive eines 

Punschstands betrieben. Mitarbeitende der OeKB 

arbeiten ehrenamtlich in der Punschhütte, die 

Spenden werden einem guten Zweck zugeführt. 

Der Punsch wird von einem Meister seit Jahren 

veredelt.

Wir sollen uns doch an die OeKB wenden, viel-

leicht gibt es eine Chance.

Tatsächlich bekommen UNW und WRÖ die 

Chance, einen Tag im Dezember den Punsch-

stand zu übernehmen, samt allen angebotenen 

Punschsorten, samt allen eingenommenen Spen-

den, die den Projekten gegen Gewalt an Frauen 

der beiden NGOs zugutekommen. Und das seit 

sechs Jahren. Den Verantwortlichen bei der OeKB, 

Frau Steinwider, Frau Dr.in Balogh und Herrn Dr. 

Sasse, sei hier aufs Allerherzlichste gedankt!

Idealismus + Naivität = gelungenes Projekt? Keine 

Formel auf die sich bauen ließe, aber hin und 

wieder kann so etwas schon funktionieren. Die 

Professionalität tritt spätestens in der öffentlich-

keitswirksamen Gewaltprävention im Herzen der 

Stadt Wien zutage, die auch verantwortungsbe-

wusste MinisterInnen und Abgeordnete nicht kalt 

lässt.  So werden die Einladungen zum öffentlich-

keitswirksamen Ausschenken jedes Jahr erhört: 

Frauenministerin Heinisch-Hosek, Sozialminister 

Hundstorfer, Sozialminister Stöger, Abgeordneter 

zum Nationalrat Strolz, Ulrike Lunacek, MEP und 

viele mehr. Allen sei vielmals gedankt. 

Die ehrenamtlichen Vorstände sind die Stützen  

solcher Kampagnen, sei es die Überzeugungskraft 

von Präsidentin Lilly Sucharipa, den Verantwort-

lichen der umliegenden Gastronomiebetriebe 

klar zu machen, wie wichtig ihre Hilfe ist, oder ihr 

meisterliches Backwerk, das in heimisch präsidia-

ler Stube fabriziert wird, nächtliche Überstunden 

inklusive, versteht sich. Oder die schon erwähnten 

Finanzreferent*innen: ja wie geht es diesen? Die 

beiden sind mittlerweile an der Hintertüre ange-

langt, öffnen diese, heißer Wasserdampf schwallt 

ihnen auf der schmalen Treppe auf dem Weg 

nach oben entgegen.  Zwei riesige Automaten 

werken unter Betreuung  des Personals vor sich 

hin. Die Häferl müssen aus den Kisten in die Racks 

auf den Förderrollen. Wohin bloß mit den Mützen, 

Schals, Mänteln und Handschuhen?

Vorsicht zerbrechlich! In angespannten 

 Situationen bitte die Nerven bewahren! ■

KünstlerInnen im Dienst der 

guten Sache.



fraUeN – friedeN – sicherheit
Silvia Angerbauer, Expertin für Sicherheitspolitik im  

Bundesministerium für Landesverteidigung und Sport erklärt,  
warum die UN Sicherheitsratsresolution 1325 für  

Frauen in Konliktregionen so bedeutend ist.

seBastiaN kUrZ
Bundesminister für Europa, 

Integration und Äußeres

die Verbesserung der menschen-

rechtssituation der frauen ist ein 

zentrales Anliegen der öster-

reichischen Außenpolitik. Die 

Diskriminierung von Frauen und 

damit der Hälfte der Weltbe-

völkerung schränkt nicht nur 

die Chancen von Frauen und 

Mädchen ein, sondern hemmt 

die politische, gesellschaftliche 

und wirtschaftliche Entwicklung 

unserer Länder. Dabei ist gerade 

die Stärkung der Rolle der Frauen 

der Schlüssel für Gerechtigkeit, 

Wirtschaftswachstum und sozia-

len Zusammenhalt.

Das UN Women National-

komitee Österreich setzt sich seit 

seiner Gründung 1997 genau für 

diese Belange ein: Es betreibt 

gezielt Öffentlichkeitsarbeit für 

die Stärkung von Frauenrechten 

und arbeitet ehrenamtlich mit 

vollem Einsatz, um Frauenpro-

jekte weltweit, besonders aber in 

unserer unmittelbaren Nachbar-

schaft, inanzieren zu können. 

Das Projekt 2017, das Flücht-

lingsfrauen im Flüchtlingscamp 

Za’atari in Jordanien unterstützt, 

hat eine Ausrichtung, die auch 

mir als Außenminister sehr am 

Herzen liegt: Hilfe vor Ort, damit 

die Frauen nicht den lebensge-

fährlichen Weg über das Meer 

antreten müssen, der sie weite-

ren großen Gefahren aussetzen 

würde.

Ich danke dem UN Women Na-

tionalkomitee Österreich für die 

bisherige geleistete großartige 

Arbeit und hoffe, dass wir auch 

für die nächsten 20 Jahre auf sein 

Engagement zählen können!

Im Oktober 2000 wurde die UN Sicherheitsrats

resolution 1325 einstimmig beschlossen. Worum 

geht es dabei?

silVia aNGerBaUer: Resolution 1325 des  

UN Sicherheitsrates ist die weitreichendste  

und bedeutsamste Resolution im Bereich Frau-

en, Frieden und Sicherheit. Sie erkannte zum 

ersten Mal im internationalen Rahmen an, dass 

bewaffnete Konlikte Frauen unverhältnismäßig 

beeinträchtigen und sie eine essentielle und 

aktive Rolle in Friedensprozessen spielen müssen, 

um einen nachhaltigen Frieden zu erzielen. Sie 

hält Mitgliedsstaaten dazu an sicherzustellen, 

dass Frauen auf allen Ebenen in die Konliktprä-

vention und Friedensbemühungen miteinbezo-

gen werden. Auch die verstärkte Einbindung von 

Frauen in politische Entscheidungsprozesse und 

Friedensoperationen wurde als explizites Ziel der 

Resolution festgelegt. 

Was ist das Besondere an dieser Resolution?

silVia aNGerBaUer: Die einstimmige Verab-

schiedung der Resolution war ein Zeichen, dass 

die Relevanz des Themas grundsätzlich von einem 

breiten politischen Konsens getragen ist. Mit der 

Resolution 1325 ist der Zusammenhang zwischen 

Frauen, Frieden und Sicherheit auf höchster poli-

tischer Ebene angekommen. Die Resolution trug 

maßgeblich dazu bei, dass Frauen nachfolgend 

auch ihre Mitwirkung in Friedensprozessen ver-

mehrt einforderten. Sie war darüber hinaus auch 

der Ausgangspunkt, dass Frauenanliegen in vielen 

Bereichen der Sicherheits- und Friedenspolitik, 

angefangen von Sensibilisierung und Training 

in Konliktgebieten bis hin zur Mitwirkung in 

Regierungen, verankert wurden. Des Weiteren 

bietet die Resolution für alle Mitgliedsstaaten der 

Vereinten Nationen eine gemeinsame Basis, auf 

der Zielsetzungen und Maßnahmen erarbeitet 

werden können.

Welche Bedeutung hat die UNSR Resolution 1325 

für Österreich?

silVia aNGerBaUer: Die Resolution 1325 bildete 

den Katalysator zur Erstellung eines Österrei-

chischen Nationalen Aktionsplans, der erstmals 

2007 beschlossen wurde. Dieser ist die Basis für 

die ressort-übergreifende thematische Koope-

ration sowie die damit verbundenen humanitä-

ren, diplomatischen, friedenserhaltenden und 

entwicklungspolitischen Zielsetzungen und 

Maßnahmen. Für Österreich ist es ein besonderes 

Anliegen, mehr weibliches Personal für interna-

tionale Friedensmaßnahmen zu entsenden und 

den Frauenanteil in nationalen Entscheidungspo-

sitionen, aber auch jenen von Österreicherinnen 

in internationalen und europäischen Organisa-

tionen, zu erhöhen. In Krisengebieten sollen vor 

allem gender-speziische Gewalt verhindert und 

lokale Friedensinitiativen gestärkt werden. 

 

Was hat sich seit dem Beschluss getan?

silVia aNGerBaUer: Mit Ende August 2017 

hatten 67 Länder, darunter auch Österreich, einen 

Nationalen Aktionsplan zur Umsetzung der Re-

solution 1325. Zusätzlich zur Veröffentlichung von 

Nationalen Aktionsplänen war die Resolution 1325 

auch die Basis für die Verabschiedung weiterer 

thematischer Resolutionen. Die Nachfolge-Reso-

lutionen zielen insbesondere auf die verstärkte 

Beteiligung von Frauen bei Konliktprävention 

und -lösung und die Bekämpfung von sexueller 

Gewalt gegen Frauen in bewaffneten Konlikten 

ab. Mit Resolution 1889 wurden beispielsweise 

auch Indikatoren zur Messung der Umsetzung 

von Resolution 1325 geschaffen. 2011 wurde 

zudem die UN Einheit für Gleichstellung und 

Ermächtigung der Frauen (UN Women) etabliert, 

wodurch eine bessere thematische Koordination 

im gesamten Bereich der UN Organisationen 

gewährleistet werden soll.
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... eiNe  
NUlltoleraNZ-

Politik iN BeZUG 
aUf seXUelle 
aUsBeUtUNG 

UNd seXUelle 
GeWalt

Zum 15-jährigen Jubiläum der Resolution 1325 wur-

de eine Studie zum Stand der Implementierung 

der Resolution 1325 vorgestellt. In dieser wurden, 

unter anderem, bewährte Verfahren in der Um-

setzung der Resolution vorgestellt, aber auch klar 

gemacht, dass nach wie vor Herausforderungen 

und Lücken bei der Implementierung bestehen.

 

Im Bereich Friedenssicherung hatte die Resolu-

tion 1325 die Folge, dass der Verhaltenskodex der 

Friedenstruppen dahingehend geändert wurde, 

dass es nun eine Nulltoleranzpolitik in Bezug auf 

sexuelle Ausbeutung und sexuelle Gewalt gibt. 

Vor der Resolution 1325, zwischen 1990 und 2000, 

enthielten nur knappe 11 Prozent der Friedensab-

kommen geschlechterspeziische Klauseln. 2015 

waren es bereits 70 Prozent. Auch die Anzahl der 

Soldatinnen in Friedenstruppen stieg von ca. ei-

nem Prozent auf 3,7 Prozent (August 2017) an. Das 

bei der Peacekeeping Konferenz 2016 in London 

von 63 Staaten festgelegte Ziel, dass 15 Prozent 

der Militärbeobachter und Stabsofiziere bis Ende 

2017 Frauen sein sollen, wurde freilich bei weitem 

noch nicht erreicht. Zuletzt erneuerte daher UN 

Generalsekretär Guterres am 7. Juli 2017 bei der 

Konferenz der Generalstabschefs der UN-Truppen-

steller diese Zusage und rief ein Pilotprojekt zur 

Umsetzung der Zielvorgabe ins Leben. 

silVia aNGerBaUer, ma Ba,

Leiterin Abteilung Verteidigungs-

politik im  Bundesministerium für 

Landesverteidigung und Sport

 UN Women Executive Director 

Phumzile Mlambo Ngcuka 

besucht ein Flüchtlingslager in der 

Provinz Nord-Kivu, Demokratische 

Republik Kongo



„WeNN Wir es mit dem WUNsch Nach 
friedeN erNst meiNeN, müsseN Wir 

BeGiNNeN, fraUeN erNst ZU NehmeN“

aNWarUk choWdhUrY, UN-Diplomat

eNhaNciNG WomeN’s share iN Peace aNd secUritY

am 3. November 2014 veranstaltete das 

UN Women Nationalkomitee Österreich gemein-

sam mit namhaften Partnern eine hochkarätig 

besetzte Podiumsdiskussion im Österreichischen 

Parlament. Vor dem hintergrund der UN-sr 

resolution 1325 und der Beijing+20 kampagne 

von UN Women diskutierte eine Gesprächsrunde 

wie eine angemessene Beteiligung von frauen an 

politischen Prozessen und im krisenmanagement 

sichergestellt werden kann. 

Im Jahr 2000 wurde vom UN Sicherheitsrat die 

Resolution 1325 zum Thema Frauen, Frieden und 

Sicherheit beschlossen. Darin ist festgehalten, dass 

„insbesondere Frauen und Kinder die Mehrheit der 

von bewaffneten Konlikten betroffenen Perso-

nen“ seien. Welche Fortschritte seitdem erzielt 

wurden und welche Hürden noch zu nehmen sind, 

waren das Thema dieser Podiumsdiskussion im 

Österreichischen Parlament, die vom UN Women 

Nationalkomitee Österreich gemeinsam mit dem 

Parlament, dem Außenministerium, dem Bundes-

ministerium für Landesverteidigung und Sport, 

dem Frauenministerium, dem Bruno Kreisky- 

Forum und dem IPI organisiert wurde.

Angesichts der zahlreichen Konlikte weltweit 

ist es fraglich, ob die Implementierung wirklich 

erfolgreich war, betonte Lakshmi Puri, Assistant 

Secretary General und Deputy Executive Director 

von UN Women. Bei friedenserhaltenden Missio-

nen sind immer noch 97 Prozent der Einsatzkräfte 

Männer. Insbesondere bei der Interaktion mit 

Zivilistinnen stellt dies ein evidentes Problem dar, 

erklärte Brigadier Johann Frank, Sicherheitspoliti-

scher Direktor im Bundesministerium für Landes-

verteidigung und Sport. Die Präsenz von Frauen 

in solchen Missionen sei von großer Bedeutung, 

denn sie würde in vielen Situationen deeskalie-

rend wirken, so Frank. 

es Geht Um hUmaNität UNd 

GleichBerechtiGUNG

Bei der UN-SR Resolution 1325 geht es nicht nur da-

rum, dass mehr Frauen an Missionen teilnehmen, 

sondern es geht um Humanität und um Gleich-

berechtigung, betonte Anwaruk Chowdhury, UN- 

Diplomat und Initiator der UN-SR Resolution 1325. 

Chowdhury wollte bereits zum Internationalen 

Frauentag am 8. März 2000 die Resolution ver-

abschieden. Die Mehrheit sah aber keine Vorteile 

dabei, Frauen stärker in den Sicherheitsbereich 

einzubeziehen. „Wenn wir es mit dem Wunsch 

nach Frieden ernst meinen, müssen wir beginnen, 

Frauen ernst zu nehmen“, forderte Chowdhury. 

VeraNtWortUNG der medieN

Die ehemalige Außenministerin Botschafterin 

Ursula Plassnik unterstrich, dass es auf Basis 

der UN-SR Resolution 1325 einige Frauen gibt, 

die in die Prävention und Lösung von Konlikten 

eingebunden sind. Allerdings sind diese meist 

wenig bekannt. Kritik gilt dafür auch den Medien, 

so Plassnik, die viel zu wenig über Frauen und ihre 

Rolle in Friedensverhandlungen berichten. 

Die libanesische Frauenrechtlerin und Gründerin 

eines eigenen Medieninstituts, May Chidiac, ver-

wies auf die schwierige Rolle der Medien, wenn 

es um die Situation von Frauen in Kriegsgebieten 

geht. Als Beispiel führt sie Medienberichte an, 

die die Gewalt an Frauen durch den Islamischen 

Staat aufzeigen. Die Verbreitung dieser Gräuelta-

ten liege im Interesse des IS, verbreite er seine Ta-

ten doch auch über die eigenen sozialen Medien. 

Alle Formen von Absolutismus würden zu Gewalt 

führen, betonte auch Hanan Ashrawi, Politikerin 

der palästinensischen Partei „Dritter Weg“. Oft ist 

die Gewalt zwar gegen Frauen gerichtet, das Ziel 

seien jedoch alle Menschen.

Gründe für den mäßigen Erfolg der UN-SR Reso-

lution 1325 gibt es viele: Nur wenige Länder haben 

die UN-SR Resolution 1325 implementiert, das 

Frauenbild hat sich vielerorts nicht gewandelt, 

Organisationen zur Frauenförderung sind häuig 

unterinanziert und die Partizipationsmöglich-

keiten stark eingeschränkt. Lakshmi Puri betonte, 

dass für den Erfolg der UN-SR Resolution 1325 ein 

entscheidender Richtungswechsel notwendig sei. 

Es gelte das Thema Frauen, Frieden und Sicherheit 

nicht mehr nur als nationale, sondern als interna-

tionale Angelegenheit einzustufen.

Moderiert wurde die Veranstaltung von Standard 

Chefredakteurin Alexandra Föderl-Schmid.

1| United Nations Assistant Secre-

tary-General, Deputy Executive 

Director of UN Women 

Lakshmi Puri

2| United Nations Under- 

Secretary-General and High 

Representative ret., Initiator of 

UNSCRes. 1325 Ambassador 

Anwarul K. Chowdhury
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ein neu eingeführtes diskussionsformat ist 

die abhaltung von round tables zu verschie-

denen themen. Bisher lag der fokus vor 

allem auf „frauen, frieden und sicherheit“. 

Beim ersten Round Table im April 2017 haben 

Botschafterin Miroslava Beham, Beraterin 

für Genderfragen, Hanna Herbst, Stv. Chef-

redakteurin VICE Austria, und Teresa Havlicek, 

Online Redaktion WIENERIN,  mit den Gästen 

über „Frauen, Frieden und Sicherheit: die 

Rolle der Medien“ diskutiert. Gemeinsam 

wurde unter Bezugnahme auf die UN-SR 

Resolution 1325 u.a. die weibliche Beteiligung 

an Friedensverhandlungen und die Bericht-

erstattung über diese Thematik behandelt.

„Es wurde nachgewiesen, dass Friedens-

verhandlungen erfolgreicher verlaufen 

und nachhaltiger sind, wenn Frauen daran 

teilnehmen!“ 

(Miroslava Beham)

„Es werden nach wie vor zu wenige Akzente 

gesetzt, um Frauen aktiver in Friedens-

prozesse miteinzubeziehen. Durch den 

bewussten und unbewussten Ausschluss 

von Frauen an diesen Verhandlungen geht 

einiges an Potenzial, aber auch an verschie-

denen Blickwinkeln verloren!“ 

(Miroslava Beham)

„Führungspositionen im Medienwesen sind 

nach wie vor meistens von Männern besetzt, 

was Auswirkungen auf die Themensetzung 

in den Medien hat. Frauenpolitischen The-

men wird oftmals weniger Aufmerksamkeit 

geschenkt!“

(Teresa Havlicek) 

„Konlikte und Konliktregionen sind für 

die meisten Menschen zu weit weg, um sie 

interessant erscheinen zu lassen. Vergessen 

wird dabei, dass Konlikte auch jederzeit 

und ziemlich rasch räumlich näher kommen 

können!“ 

(Hanna Herbst) 

 „Nahaufnahmen aus Syrien: Siegen heißt, 

den Tag überleben“ war Gegenstand eines 

weiteren Round Table im Mai 2017, bei dem 

Petra Ramsauer, Autorin und freischaffende 

Journalistin, über den seit sechs Jahren 

andauernden Konlikt in Syrien berichtete. 

Wichtige Themen, auf die die Autorin des 

gleichnamigen Buches einging, waren ihre 

Einschätzung der Rolle von Russland, Saudi 

Arabien, der Türkei und den USA in Syrien 

sowie ihre Arbeit als Journalistin in einem 

Konliktgebiet, die Rolle von Kontakten und 

sozialen Netzwerken und ihre Motivation 

zur Entscheidung, Auslandsberichterstat-

terin in Krisengebieten zu werden. Die 

politische Lage in den angrenzenden Län-

dern wie Jordanien, wo UN Women Projekte 

im Flüchtlingslager 

Za’atari implementiert, 

sowie die Situation 

von syrischen Flücht-

lingen in Österreich 

wurden ebenfalls 

diskutiert.

„In Krisengebieten 

können Entscheidun-

gen wie jene, ob eine 

Landstraße oder doch 

die Autobahn genutzt 

wird, letztendlich 

Entscheidungen über 

Leben und Tod bedeuten.“

„In Konlikten ist es meist gefährlicher, eine 

Frau zu sein als ein Soldat“.

„Wer während des Krieges nach Syrien fährt, 

kommt verändert zurück“ 

(Petra Ramsauer)

Ein erster Round Table in englischer Sprache 

hatte „The Gender Agenda: what has the 

OSCE done for women and girls?“ zum 

Inhalt. Bis auf den letzten Platz voll war 

unser Veranstaltungsraum, als Amarsanaa 

Darisuren, OSCE Senior Adviser on Gender 

Issues, und Jügen Heissel, Stellvertretender 

Missionschef für die Menschliche Dimensi-

on, Österreichischer OSZE Vorsitz, der Frage 

nachgingen, welche Initiativen und Fort-

schritte zur Genderthematik in der Organi-

sation für Sicherheit und Zusammenarbeit 

in Europa erkennbar sind. Diskutiert wurde 

auch, wie Österreich, das 2017 den OSZE 

Vorsitz führt und das Thema als Arbeits-

schwerpunkt erklärt hat, Akzente setzen und 

Geplantes umsetzen will.

„Es ist wichtig, Frauen in Entscheidungspro-

zesse in allen Bereichen miteinzubeziehen! 

Nur so können Ziele der OSZE, wie etwa 

langanhaltende Stabilität und Sicherheit, 

gewährleistet werden.“

(Amarsanaa Darisuren)

„Neben der Partizipation von 

Frauen im politischen Leben 

ist ein weiteres wichtiges 

Ziel der OSZE die Verhütung 

und Bekämpfung von Gewalt 

an Frauen. Daher ist die Auf-

zeichnung von Meldungen 

über Gewalt an Frauen – sei 

es Gewalt in Krisensituatio-

nen oder auch häusliche Ge-

walt – für die OSZE zentral.“ 

(Amarsanaa Darisuren) 

„Österreich wird sich während seines 

OSZE-Vorsitz verstärkt der Rolle der Medien 

widmen. Sie legen nämlich den Grundstein 

für eine gendersensible Berichterstattung in 

Konliktsituationen!“ 

(Jürgen Heissel)

„Zentral bei der Überwindung von gen-

der-bedingten Barrieren ist der Beitrag 

der Zivilgesellschaft! Österreich setzt sich 

stark für eine verbesserte Einbindung und 

Nutzung der Expertise der Zivilgesellschaft 

in der Arbeit der OSZE ein.“ 

(Jürgen Heissel) 

 ■

„es WUrde NachGeWieseN, dass friedeNs -
VerhaNd lUNGeN erfolGreicher VerlaUfeN UNd 

NachhaltiGer siNd, WeNN fraUeN daraN teilNehmeN!“ 

miroslaVa Beham, Beraterin für Genderfragen

„iN koNflikteN 
ist es meist 

Gefährlicher, 
eiNe fraU ZU 

seiN als eiN 
soldat“ 

Petra ramsaUer, 
Politikwissenschaftlerin

fraUeN, friedeN UNd sicherheit – 
roUNd taBle diskUssioNeN mit eXPertiNNeN



Die Idee entstand in mir aus dem Erleben der 

4. Weltfrauen-Konferenz 1995 in Peking. Der Konfe-

renz vorangegangen waren Vorbereitungsprozes-

se, die ich als damalige Leiterin des Referates für 

Internationale Frauenfragen im Außenministeri-

um  und stellvertretende Vorsitzende der UN-Frau-

enstatuskommission  miterlebte und zu einem 

Teil mitgestalten konnte. Dabei lernte ich viele be-

eindruckende Frauen kennen und schätzen. Dann 

ergab es sich, dass mir die Leitung der Verhand-

lungen während der letzten Vorbereitungssitzung 

für Peking übertragen wurde, und dann auch die 

Leitung eines der zwei Verhandlungskomitees in 

Peking, die die zahlreichen noch offenen Fragen 

einer Lösung zuführen sollten. Die Leitung dieser 

Verhandlungen war ohne Zweifel eine der span-

nendsten Aufgaben meiner Berufsjahre. 

Die Verhandlungen zeigten überdeutlich, wieviel 

und wie vielfältigen Widerstand es gegen die Ver-

wirklichung der Gleichberechtigung von Frauen 

und Männern gibt, in anderen fernen Regionen 

und fremden Kulturen, aber auch bei uns daheim. 

Mut gab mir das Engagement vieler Frauen und 

Männer für die Sache der Gleichberechtigung. 

Vielen eröffnete sich damals auch die internatio-

nale Dimension der Frauenrechts-Frage in neuer 

Dramatik. Mit der Gründung des Nationalko-

mitees wollte ich eine Plattform schaffen, zum 

Reden und Handeln, in Österreich und hinauswir-

kend in die Welt.  

Ein großes Danke an alle, die mit dabei waren 

und sind! Herzlichen Glückwünsch zum 

20. Geburtstag! 

Gänzlich unverständlich war für uns, dass nach 

den Gräueltaten gegen Frauen während der Bal-

kankriege nun auch bei den Friedensverhandlun-

gen – prominent abgehalten in Wien – ausschließ-

lich Männer verhandelten, ungeachtet der im Jahr 

2000 verabschiedeten UN-Resolution 1325, die die 

Beteiligung von Frauen an Friedensgesprächen 

fordert. Dabei gab es mutige, über die Grenzen 

hinausreichende Friedensinitiativen von Frauen 

in Serbien, dem Kosovo und den anderen Nach-

folgestaaten Jugoslawiens, so u.a. die Regional 

Womens Lobby for Justice, Peace and Democracy 

in the Balcans. Wir beschlossen, diese Initiativen zu 

unterstützen. So veranstaltete das österreichische 

Nationalkomitee für Unifem gemeinsam mit Uni-

fem Bratislava im September 2006 einen Work-

shop zum Thema „Frauen und Frieden im Balkan“. 

Dazu wurden insgesamt 16 Expertinnen aus der 

Region eingeladen, jeweils 4 aus Serbien und dem 

Kosovo sowie je 2 aus Montenegro, Mazedonien, 

Bosnien und Herzegowina und Kroatien. Unter 

den Teilnehmerinnen befanden sich Personen wie 

Sonia Biserko, eine der prominentesten Menschen-

rechtsaktivistinnen aus Serbien und Vorsitzende 

des Helsinki-Komitees in Belgrad, Edita Tahiri, 

Gründerin der Demokratischen Alternative Koso-

vos, und Igballe Rogova, Geschäftsführerin und 

Obfrau des Vereins „Kosova Women‘s Network“.

WarUm WUrde das NatioNal-
komitee GeGrüNdet?

eiN BeitraG ZUr 
iNterNatioNaleN fraUeNPolitik

BotschafteriN 

dr.iN ireNe GiNer-reichl

Gründerin und Präsidentin des 

Österreichischen National-

komitees für Unifem 

(1997–2001)

BotschafteriN 

dr.iN BriGitte BreNNer

Präsidentin Österreichisches 

Nationalkomitee für Unifem

(2001 – 2006) 

Die Zeit meines Vorsitzes beim österreichischen Nationalkomitee für 
Unifem war geprägt vom Krieg. Konkret: der Ernüchterung über die rein 

männlich geführten Friedensgespräche nach den Kriegen im ehemaligen 
Jugoslawien und dem Entsetzen über die Blauäugigkeit beim Beginn neuer 

Kriege, wie jenem gegen den Irak.
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Gemeinsam mit Osnat Lubrani von Unifem Bratis-

lava organisierten wir dieses mehrtägige Treffen 

unter Ausschluss der Öffentlichkeit in Wien. Eine 

große Unterstützung erhielt unser Nationalkomi-

tee dabei vom Bruno Kreisky Forum für internatio-

nalen Dialog, das seine Räumlichkeiten unentgelt-

lich zur Verfügung stellte, aber auch von der Stadt 

Wien und anderen österreichischen Institutionen. 

Wir wollten den Frauen die Möglichkeit geben, 

nach den Jahren des Krieges und der aufgeheizten 

politischen Lage miteinander in einem geschlos-

senem Umfeld neues Vertrauen aufzubauen und 

nach Friedenslösungen zu suchen.

Gleichzeitig wollten wir die Forderung nach Betei-

ligung an den internationalen Friedensverhand-

lungen öffentlich unterstützen. Nationalratspräsi-

dentin Barbara Prammer half uns und lud zu einer 

Diskussionsveranstaltung im Parlament, an der 

neben Sonia Biserko und Edita Tahiri auch Wolf-

gang Petritsch als ehemaliger Hoher Repräsentant 

für Bosnien und Herzegowina, Melita H. Sunic vom 

UNHCR sowie die frühere österreichische Frau-

enministerin Helga Konrad teilnahmen. Noeleen 

Heyzer, die damalige Direktorin von Unifem, kam 

für diese Veranstaltung aus New York und hielt 

im österreichischen Parlament das Hauptreferat 

dieser Veranstaltung. 

In der Folge ersuchte die Regional Womens Lobby 

for Justice, Peace and Democracy in the Balcans 

den Sicherheitsrat der UN um Anhörung. Wir freu-

ten uns sehr, als diese mutigen und klugen Frauen 

tatsächlich im April 2007 zu einem Treffen nach 

New York in die UNO eingeladen wurden. 

Wir sahen, dass wir mit unserer Arbeit für inter-

nationale Frauenpolitik ein klein wenig bewegen 

konnten. Zu der nüchternen Einsicht, dass wenige 

feministische Errungenschaften für immer 

gesichert sind, gesellte sich die Hoffnung, dass 

bei kommenden internationalen Verhandlungen 

Politikerinnen auch ohne öffentlichen Druck voll 

beteiligt werden.

Nach einem Berufsleben, in dem ich mich immer 

wieder mit Frauen, ihren Rechten und ihrer Stel-

lung in der Gesellschaft beschäftigt hatte, wurde 

ich gefragt, ob ich nicht das UNIFEM Nationalko-

mitee übernehmen möchte. Unser Schwerpunkt 

lag zu dieser Zeit am Balkan. Ein weiterer Work-

shop mit der Regional Women’s Lobby for Justice, 

Peace and Democracy sowie ein sehr erfolgreiches 

Fundraising Dinner für ein Brustkrebsvorsorge 

Projekt mit Medica Kosova waren mein Einstieg. 

Darauf folgte 2010 das Treffen aller 18 UNIFEM 

Nationalkomitees in Wien. Diesem Treffen kam 

besondere Bedeutung zu, da es uns auf die Um-

stellungen durch die Gründung von UN Women 

vorbereiten sollte. UNIFEM ging in der neuen Or-

ganisation auf. Aus New York hieß es „UN Women 

is a totally different animal, get used to it“. Damit 

begann die größte Herausforderung meiner Präsi-

dentschaft. Ein Komitee, dessen primäre Aufgabe 

es war, die Botschaft der Notwendigkeit der Stär-

kung von Frauen in die Öffentlichkeit zu tragen, 

wurde zu einem Komitee, dessen Hauptaufgabe 

Fundraising für UN Women Programme ist. Davon 

mussten zunächst die ehrenamtlichen Mitarbei-

terinnen überzeugt werden. Dann musste eine 

Balance zwischen den beiden Aufgaben gefunden 

werden. Ein Instrumentarium musste geschaffen 

werden, mit dem Fundraising erfolgreich betrie-

ben werden konnte. Mit der Auswahl interessanter 

Projekte von UN Women für die wir Spenden 

sammeln, ist uns das gelungen. Gleichzeitig war 

klar, dass Fundraising ohne Bewusstseinsbildung 

für die Probleme von Frauen weltweit nicht erfolg-

reich sein kann. Daher bemühen wir uns weiter-

hin, interessante Veranstaltungen anzubieten. 

Das Interesse an der neuen Reihe von Roundtables 

ist ein gutes Beispiel dafür. Auf die Bewältigung 

dieser Herausforderungen können wir stolz sein. 

Ich habe in den vergangenen 10 Jahren ungemein 

viel gelernt. Ich hoffe, es ist mir auch gelungen, 

einiges zu bewegen. Für beides bin ich dankbar. Ich 

möchte auch allen, die mich unterstützt haben, 

herzlich danken. 

Ich wünsche dem UN Women Nationalkomitee 

Österreich noch viele erfolgreiche Jahre.

ehemaliGe PräsideNtiNNeN

VoN UNifem ZU UN WomeN
dr.iN lillY sUchariPa

Präsidentin Österreichisches  

Nationalkomitee für Unifem/ 

UN Women

(2006-2016) 



imPressioNeN aUs 20 JahreN
20 Jahre Österreichisches Nationalkomitee für Unifem und UN Women

1| September 2006, Podiumsdiskussion 

im Parlament, anlässlich des zwei-

tägigen internationalen Workshops 

„Women’s Summit for Sustainable 

Peace in the Balkans“

vlnr: Brigitte Brenner, Osnat Lubrani, 

Helga Konrad, Wolfgang Petritsch, 

Noeleen Heyzer, Melita Sunic, 

Sonia Biserko

2| Nach zwei intensiven Workshop- 

Tagen kann gefeiert werden.

3| Igballe Rugova, Vorsitzende des 

Kosovo Women‘s Network

September 2006, Get-together im Rah-

men des zweitägigen inter nationalen 

Workshops „Women’s Summit for 

Sustainable Peace in the Balkans“

4| März 2011, Vortrag von Karin 

 Reinprecht zum Thema „Herausfor-

derungen für die Gleichstellung von 

Frauen in Palästina“

Vlnr: Irene Giner-Reichl, LAbg. Nurten 

Yilmaz, Karin Reinprecht

5| Außenminister Spindelegger 

 empfängt VertreterInnen von Unifem/

UN Women anlässlich des Treffens der 

Nationalkomitees im September 2010 

in Wien

2

3

5

4

1
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1| Vertreterinnen der UNIFEM (später 

UN Women) Nationalkomitees beim 

Treffen im September 2010 in Wien.

2| Der damalige Außenminister Micha-

el Spindelegger empfängt die Vertre-

terInnen von UNIFEM/UN Women im 

September 2010

3| Anlässlich des Internationalen 

Frauentags lud Nationalratspräsidentin 

Barbara Prammer im März 2011 Frauen-

organisationen ein, sich in der Säulen-

halle des Parlaments zu präsentieren.

v.l.n.r.: Maria Jonas, Barbara Prammer, 

Tina Fadler

4| + 5| Im Rahmen des Treffens der 

UNIFEM Nationalkomitees im Septem-

ber 2010 in Wien, wurde auch zu einer 

öffentlichen Podiumsdiskussion zum 

Thema „Women carry the burden: Con-

lict prevention and conlict resolution“ 

in das Bruno Kreisky Forum eingeladen. 

V.l.n.r.:  Liberata Mulamula, Executive 

Secretary, International Conference on 

the Great Lakes Region, Burundi; Sonja 

Biserko, Helsinki Federation for Human 

Rights, Serbien; Anat Saragusti, Execu-

tive Director of Agenda, Israel;  Modera-

tion: Gudrun Harrer, DER STANDARD

6| v.l.n.r.: Mitushi Das, Marlene Paren-

zan, Maria Jonas

Mitushi Das, Unifem Koordinatorin 

für die Nationalkomitees kam im 

April 2010 nach Wien. Bei dem Besuch 

ging es um die Planung des jährlichen 

Nationalkomitee Treffens, das im Sep-

tember 2010 zum ersten Mal in Wien 

stattfand. Der intensive Arbeitstag 

wurde mit einem Heurigenbesuch 

belohnt.

7| HeForShe Unterschriftenaktion in 

Wien

2 3

4
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1| Desiree Schweitzer mit Gästen im 

Habibi&Hawara

2+3| Im September 2012 nahmen 

Lilly Sucharipa und Lilli Gneisz am 

jährlichen Treffen der Nationalkomi-

tees in London teil. Im Mittelpunkt 

der Diskussionen standen die Themen 

Fundraising und Vertrauensbildung.

V.l.n.r.: Julie McKay (Australien), Lilly 

Sucharipa (Österreich), Simone Ovart 

(Italien)

4| Diskussionsveranstaltung mit 

Lakshmi Puri, United Nations Assistant 

Secretary-General, Deputy Executi-

ve Director of UN Women in Wien 

anlässlich der 16 Tage gegen Gewalt an 

Frauen.

vlnr: Lilly Suchripa, Lakshmi Puri, Ingrid 

Nowotny

5| Dr. Christian Strasser, Direktor des 

Museumsquartier Wien bekennt sich 

zu HeForShe

6| Juni 2013, Podiumsdiskussion 

„Strategie, Ehrgeiz oder Leidenschaft: 

Erfolgreiche Frauen erzählen über 

Beruf und Karriere“, in Kooperation mit 

dem Verband der Akademikerinnen 

Österreichs.

V.l.n.r.: Silke Hassler,  

Edeltraud Hanappi- Egger, Gertrude 

Tumpel-Gugerell, Susanne Scholl,  

Lilly Sucharipa, Sabine Haag

7| UN Women Executive Director 

Phumzile Mlambo Ngcuka und Desiree 

Schweitzer, Präsidentin des UN Women 

Nationalkomitees Österreich am Rande 

der UN Generalversammlung 2017 in 

New York.

8| HeForShe Kampagne im 

Museumsquartier, Wien

esseN für deN GUteN ZWeck

Im Rahmen des aktuellen Projektes zur Unterstützung von Flüchtlingsfrauen im 
jordanischen Flüchtlingslager Za’atari organisierten wir im Juni 2017 bereits zum 

zweiten Mal ein Charity Dinner im beliebten Restaurant Habibi&Hawara. 

Die Wahl des Lokals ist kein Zufall. Flüchtlinge mit Asylstatus haben hier die  
Möglichkeit mitzuarbeiten und sich eine Zukunft zu erarbeiten. Wir inden, dass 

dies ein sehr geeigneter Rahmen ist, um für die so wichtigen Themen von  
UN Women zu werben. Bei köstlichem syrischen Essen und orientalischer  

Musik gab es gute Laune und viele Möglichkeiten zur Vernetzung. 

Aufgrund des großen Interesses wollen wir auch in Zukunft rund um den interna-
tionalen Weltlüchtlingstag am 20. Juni zum Fundraising Dinner ins Habibi& 

 Hawara einladen. Wir freuen uns auf künftige Gäste und spannende Gespräche.  
1
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mitGliedschaft

Mit einer Jahresmitgliedschaft können Sie die Arbeit des UN 

 Women Nationalkomitees unterstützen und mitgestalten.

mitgliedschaft regulär euro 50,-

mitgliedschaft studierende euro 25,-

mitgliedschaft NGos euro 250,-

mitgliedschaft firmen euro 500,-

Mit einer regelmäßigen oder einmaligen Spende können Sie 

zum Gelingen konkreter Projekte von UN Women beitragen. 

Bereits  kleine Beträge können Großes bewirken und helfen, 

Frauen zu stärken.

Spendenkonto:

Österreichisches Nationalkomitee für UN Women

Erste Bank

iBaN: at86 2011 1820 1741 4700

Bic: GiBaatWWXXX

Durch Ihre Mitarbeit können Sie einen aktiven Beitrag zur 

Gleichstellung von Frauen und Männern leisten. 

Wir freuen uns, wenn Sie das Nationalkomitee mit Ihrem 

Engagement und Ihren Ideen unterstützen. 

Schreiben Sie uns: info@unwomen-nc.at 

Abonnieren Sie unseren Newsletter und informieren Sie sich 

über unsere Kampagnen und Veranstaltungen.

Kontakt:

info@unwomen-nc.at

www.unwomen-nc.at

facebook/unwomenaustria

twitter: @UNWomen_austria

Das UN Women Nationalkomitee Österreich ist mittels „recog-

nition agreement“ an UN Women in New York gebunden. Das 

bedeutet, dass die Verwendung des Namens und des Logos 

von UN Women an Regeln gebunden sind. Das österreichische 

Nationalkomitee ist gegenüber UN Women berichtspl ichtig 

und muss sein Gebaren jährlich durch einen Wirtschaftsprüfer 

in Österreich prüfen lassen. Die für UN Women gesammelten 

Spenden werden ausschließlich für Programme von UN Women 

in Entwicklungsländern und Krisenstaaten verwendet. Das UN 

Women Nationalkomitee Österreich ist berechtigt, das Österrei-

chische Spendengütesiegel zu führen.

so kÖNNeN sie UN WomeN UNterstütZeN

recoGNitioN 
aGreemeNt



Wir daNkeN UNsereN sPoNsoriNNeN UNd 
kooPeratioNsPartNeriNNeN

sPoNsoriNNeN
Admiralkino

AIC Androsch International Management Consulting GmbH

AirPlus Travel Card

Albertina

Aloisia Bischof

Alpenkonvention

Ankerbrot AG

Asia Resort Linsberg Betriebs GmbH

Bank Austria 

best systems GmbH

Blumen Fasching

Böhler-Uddeholm AG

Bohmann Verlagsgruppe

Casinos Austria AG

Club 0,7% für Entwicklungszusammenarbeit im Außenministerium

CY Challenge Yourself

DASI - Studenteninitiative der Diplomatischen Akademie Wien 

Der Standard

design-for-desire

Die Presse

DIETRICH Rechtsanwalts GmbH

Dorotheum GmbH &Co KG

Erste Bank der österreichischen Sparkassen AG

Erste Group Bank AG

Filmcasino

Fotomuseum Westlicht

Frauen*solidarität

GE Money Bank GmbH

Habibi&Hawara

Haus des Meeres

Hofmann&Neffe GmbH

Illycafè s.p.a. Niederlassung Österreich

jOPERA Jennersdorf Festivalsommer

Jüdisches Museum Wien

Karl Kahane Stiftung

Kunsthistorisches Museum

Leipnik-Lundenburger Invest Beteiligungs AG

Lex Liszt 12

LOISIUM Wine & Spa Resorts

M*Eventcatering

Magna International Europe AG

Mario Plachuta Ges.m.b.H.

Marktgemeinde Gols

Münze Österreich AG  

Naturhistorisches Museum

Österreichische Bundesgärten

Österreichische Nationalbank

Österreichische Post AG

Palinger AG

Pavlu Kopie-Druck-Repro Gesellschaft m.b.H. & Co. KG

PKF Österreicher-Staribacher Wirtschaftsprüfungs GmbH & Co KG 

Raiffeisen Bank International AG

Raiffeisen Landesbank OÖ AG

Raiffeisen-Holding NÖ-Wien

Railtours Touristik GmbH

Rewe Group Austria AG

Römerquelle GmbH 

Sektkellerei Gebrüder Szigeti GMBH

Sobolak International GmbH

Soitel Vienna Stephansdom

Sonnentor Kräuterhandelsgesellschaft mbH

Ströck Ges.m.b.H.

Technisches Museum Wien

The Ritz-Carlton, Vienna

Theater Drachengasse

Theater in der Josefstadt

TIAN Betriebs GmbH

Volkstheater

Wagner Werk Museum

Weingut Tement GmbH

Wiener Städtische Versicherung – Vienna Insurance Group

ZOTTER Schokoladen Manufaktur GmbH

kooPeratioNsPartNeriNNeN
ACUNS

Allplan GmbH*

Ancoreage Management Partners GmbH

ASFINAG*

Austrian Development Agency

BAWAG P.S.K.*

Bruno Kreisky Forum für internationalen Dialog

Bundeskanzleramt

Bundesministerium für Europa, Integration und Äußeres

Bundesministerium für Gesundheit und Frauen

Bundesministerium für Landesverteidigung und Sport

Digital Ideas

Diplomatische Akademie Wien

ega – Frauen im Zentrum

FC Gloria

FH Wien*

Gemeinde Wien

Inineon Technologies Austria AG*

International Peace Institute

Microsoft Österreich GmbH*

OMV Aktiengesellschaft*

ORF*

Österreichische Kontrollbank AG*

Österreichische Post AG*

Österreichisches Parlament

Siemens AG*

Simacek Facility Management Group*

STRABAG*

Swarovski*

Technosert Electronics GmbH*

UN Women Nationales Komitee Deutschland E.V.

United Nations Information Service Vienna

Verband der Akademikerinnen Österreich

Wirtschaftskammer Österreich

* PartnerInnen der Women’s Empowerment Principles (WEP), eines UN 

Women Programms zur Stärkung von Frauen im Unternehmen.



NEIN zu Gewalt! Gewalt an Frauen hat viele verschiedene Gesichter. Neben  

körperlicher Gewalt gibt es einen Anstieg von neuen Formen der Gewalt – so sind 

Frauen im Internet beispielsweise vermehrt von Hasspostings, Cybermobbing oder 

ungewolltem Sexting betroffen. Das Frauenministerium fördert innovative Projekte, die 

in allen Arten von Gewaltsituationen Abhilfe schaffen. Mehr Infos zu Unterstützungs- 

angeboten für Gewaltbetroffene gibt es unter: www.bmgf.gv.at/gewaltschutz

Der Gewalt keine Chance!
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Frauenhelpline gegen Gewalt

0800 222 555

Kostenlos, österreichweit, rund um die Uhr.

Digitale Selbstverteidigungskurse für  

Mädchen und andere Hilfsangebote – 

mehr Infos unter:

www.bmgf.gv.at/Gewalt-im-Netz

Hilfseinrichtungen und Anlaufstellen  

in akuten Gewaltsituationen

www.bmgf.gv.at/hilfseinrichtungen

Broschüre »Frauen haben Rechte«

Rechtliche Informationen, praktische  

Hinweise, Unterstützungsangebote.

www.bmgf.gv.at/frauenhabenrechte

Gewalt gegen Frauen tritt in unterschiedlichen Formen 

auf. Das Bundesministerium für Gesundheit und Frauen 

kümmert sich um Schutz und Unterstützung. 

#Gewaltschutz
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